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Weise verletzt und den Bären seiner Mannbarkeit beraubt
zu haben. Daraufwurde eine Gesandtschaft mit den Beschwerden

an den Rat von St.Gallen gesandt und sofort eine resolute

Antwort gefordert. Als St. Gallen dieser Aufforderung nicht
nachkam, wurde man in Appenzell darüber dermaßen

aufgebracht, daß der Rat kurz entschlossen zu einem Kriegszug

gegen St.Gallen rüsten und das Banner auf dem Rathaus
ausstecken ließ.

Dank der schleunigen Intervention von Abt Joachim von
St.Gallen konnten die erhitzten Gemüter beruhigt und das

Schlimmste vermieden werden. Bei dem zustande gekommenen
Vergleich zu Rorschach wurde die Wappenangelegenheit
dahin geregelt, daß Straub, obwohl er seine völlige Unschuld
leicht nachweisen konnte, um des Friedens willen erklären
mußte, daß der Irrtum aus Einfalt geschehen und er sich eidlich

zur Vernichtung der beanstandeten Kalender verpflichte.
Damit war auch dieser Zwist gütlich beigelegt, damit

„hinfüro kein theil den anderen an seinen Wappen, Fry-
heiten, Rechten usw. weder schmützen nach schmächen,
sonder einander treue, aufrechte, Eidgenössische nachpur-
schaft erzeigen".

fie ftûMfaljue

Bestimmte urkundliche Weisungen über die Farben der Stadtfahne

sind bis heute noch nicht aufgefunden worden. Nach
Brauch und Herkommen sind es Schwarz-Weiß-Rot. Diese

Farbfolge ist auch bei dem „Fahnenstreit", der vor einigen
Jahren entbrannte, neuerdings bestätigt worden. Schwarz ist
das Wappentier, silbern der Schild, rot die Bewehrung des

Bärs; diese Wappenfarben gelten auch für die Fahne.

58

Weise verleb und den Bären seiner ll^lannBarBeit BerauBt

^u BaBen. Daraufwurde eine (Gesandtschaft mit den Beschwerden

an den Kat von 8t.dallen gesandt und sofort eine resolute

Antwort gefordert. ^.ls 8t.dallen dieser Aufforderung nicht
nacBBam, wurde man in v^ppen^ell darüBer derinaBen auf-

gekracht, daB der Kat lcur^ entschlossen ?^u einern Kriegszug

gegen 8t.dallen rüsten und das Banner auf dein KatBaus aus-
stechen lieB.

Danlc der schleunigen Intervention von ^,Bt Joachim von
8t.dallen honnten die erhitzten dcmüter Beruhigt und das

8chliininste vermieden werden. Lei dein Zustande gehonnnenen

Vergleich ?u KorschacB wurde die WappenangelegenBeit
dahin geregelt, daB 8trauB, oBwolrl er seine völlige DnscBuld
leicht nachweisen honnte, uin des Briedens willen erhlären

rnuBte, daB der Irrtuin aus Binfalt geschehen und er sich eidlich

2nr Vernichtung der Beanstandeten Kniender verpllichte.
Damit war auch dieser ^wist gütlich Beigelegt, damit

„innfüro Bein theil den anderen an seinen Wappen, Br^-
heiten, Kechten usw. weder scBmüt^en nach schmächen,
sonder einander treue, aufrechte, Bidgenössisclre nachpur-
schaft erzeigen".

Die Stadtfahne

Bestimmte urhundliche Weisungen üBer die BarBcn der 8tadt-
fahne sind Bis Beute noch nicht aufgefunden worden. Blach

Brauch und Herkommen sind es 8chwar?-WeiB-R.ot. Diese

Barhfolge ist auch Bei dem „Bahnenstreit", der vor einigen
fahren entBrannte, neuerdings Bestätigt worden. 8chwar? ist
das Wappentier, silBern der 8clrild, rot die Bewehrung des

Bärs; diese WappentarBen gelten auch für die Bahne.

58


	Die Stadtfahne

